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Die tiiicllehi der Auogewieseaen
§§ Angesichts der neuen Schikanen und brutalen Forderungen

ber Franzosen im besetzten Gebiete, sdie die Ruckkehrerlaiibnis
für die Ausgewiesenen nahezu illusorisch angehen, haben, wie »ver-

inzwischen diplomatische» Vorstellungen
Deut-s chlan ds stattgefunden, »die sich i»n der Hcigiptsache aus
die Wohnusngsfrage der Ausgewiesenen beziehen. Fur »den heuti-
gen Mittwoch ist im Reichs-Ministerium für die besetzten Gebiete
eine Besprechung mit iden in Frage kommenden Jnstanzen vor·
gesehen, um im Ein-vernehmen mit eben Landesregieriingeii da-

für zu sorgen, -daß von deutscher Seite alles geschieht, uin den
Ausgewiesenen die Rückkehr zu ermöglichen. Die Tlltaßnaltmen

i französischer Militärinistanzem wie die Bseschlagniahitne des Diissels
dorfer Regieijungsgebäiisdes und die Inanspruchnahme von 400
Wohnungen m Wiesbasdem sind, wie weiter ver-lautet, ebenfalls
zism Gegenstande von Vorstellungen in Paris gewefen. Der
deutsche Botschafter ist, wie es heißt, sofort nach idem Bekannt-
werben 1b1efer Vorgänge telegraphisch beauftragt worden, in Paris
Einfpruch zu erheben.

Die Heralifetznng der Kohlenpreifa
Zu sder Meldung über eine Herabsetzung der Ruhrkohlenpreise

um 20 Prozent ab 1. Juli verlasutet noch, daß iii der Versamm-
lung sd»er Zechenbesitzer aus RheinlandsWestfalen die Absicht um-
fangreicher Betriebsstillegiiingeii fallen gelassen worden ist. Man

swill zunächst abwarten, ob nicht infolge der Kohlenpreisherasbg
sedung eine Hebung des Absatzes eintritt.

m. Luther über die Finanzlage
Berlin, I. Juli. Jn einem Jnterview des Reichsfinanzi

ministers Dr. Luther, welches er dem Vertreter der Retter-
damschen ,,Couraiit« über die Finanzlage des Reichs gewährte,
wies ·er u. a. darauf hin, daß das Reich bei einem Jahresumsatz
von S· Milliarden Mark nur einen Betriebsfonds von 60 Millionen
hat. Er betonte ferner, daß das Budget 1924 einen F e hlb e tr a g
von 470 Millionen vorsieht und fügte hinzu, daß es nur durch
größte Sparsamkeit niöglich war, bisher dieLasten zu tragen, die

«Des·titschland durch die Besetzung von Rhein unb Ruhr, sowie durch
die Vorenthaltung der dortigen Zolleinnahmem Steuern usw. ent-

» »Der Dawesbericht legt aufs deutlichste klar, daß die
deutsche Wirtschaft diese Lasten nicht aufzubringen vermag. Die

Lage« der deutschen Wirtschaft beginnt jetzt wirklich verzweifelt zu
werden. Man muß angesichts der Anträge auf Stundung oder
Erlaß· der Steuern, mit größter Sorge in die Zukunft blicken. Am

Oktober 1924 wird das Reich einen Fehlbetrag von 140 Mil-
lionen Mark haben, zu dessen Deckung weder neue Steuern, noch
eine langfristige Anleihe möglich find. Jn diesen Betrag nicht

rings-rechnet ist die jetzt notwendig gewordene Beihilfe für Repre-
ratiostisleistungeii der Ruhrkohleniiiduftrie im Juli. Die Reichs-
regieruk beschloß diese Beihilfe nur, um in der Welt zii zeigen,
daß Deuzjchland bie außerften Anstrengungen zu machen bereit ist,
um das Sachverftandigengutachten nicht zu gefährden.

Hafenarbeiter und Mniiitions-Liifchiiug.
&#39;+ Danziip 2. Juli. Jn Neufahrwasser fand gestern abend eine

ging der Stars unb Hafeuarbeiter statt,

· »» mlegung des Hafenverkehrss be-
raten»witrde.»» Es wurde eine Entschlicßiiiig angenommen, in dergch die Verbande an den Kommissar des Völkerbundes mit der

itte wenden, beim Völkerbund dahin vorstellig zu werden, daßsieh die am Sonnabend lgetroffencn Sperrmaßnahmen nicht
wiederholen. »Es wird dara hingewiesen, welche schwere Schädi-
SUUS dUtch diese Maßnahme nicht nur fur die Hafen- und·Kai-
arbeiten sondern fur das Ansehen» und die Entwicklung des
Danziger Hafenverkehrs überhaupt aus den Munitionstransporten
und den damitwerbundenen Beschränkungen entstehen. Ferner
wurde darauf« hingewiesen, daß einige Tausend Hafenarbeiter mit
ihren Familien i»n Neufahrwasser und Brorsen wgbnen, unb da-
durch im Falle; einer Explosionskatastrophe»den großten Gefahren
preisgegeben »sind.» Die Hafenarbeiter erklaren, daß sie nicht ge-
willt seien, dies hinzunehmen, und bitten dringend um Abhilfe.

Die« Londoner Konferenz
«» Paris, L. » uli. lBon unserem Sdndcrlierichterstatterd

Auf dem Du a i d _ r f a h fand gestern nachmittag eine große B e-
s p r ech ung statt, die sich auf diebevorstehende Londoner Konferenz

Eis-r stritt-zusagte Dssssssssmgsstgsssssst sfssssei ad« stä-. ommi ion ar ou, e en e ver re erkftauklörh der Direktorszder politischen Angelegenheiten des- aus-
wartigen Amtes Perretti della Roccm für Handelsangelegenheiten
Seydou , das französische Mitglied im ersten Sachverständigen-
ausschu Parmentieiz und der Kabinettschef des Ministerpräsidenten
Bergeria der als fruherer stellvertretender Generalsekretär der Re-
arationskommission vor allem die Aufgabe hatte, im auswärtigen
inte die Reparationsfrage zu bearbeiten. - Erörtert wurde ins-

besondere die Durchführung des Dawesplanes. Es soll
ein geeignetes Programm ausgearbeitet werden, das die französische
Abordiizung auf der Londoner Konfereiiz unterstützen wird. Vor
allem sollten die G a r a n t i e n se tgesetzt werden, welche Frankreich
gar« die Durchführung der Sa verstandi envorschläge verlangt.

eigner wurde» erörtert der Austausch der fänden die Frage der
rheinischen Eisenbahnen usw. Sobald die fran "sischen Vorschlägeausgearbeitet sein werden, sollen sie dem belgiscksösn Ministerrat zur
Begutachtun vorgelelgt werden. Bei dieser Gelegen eit sei mit-
geteilt, daß » us f_o 1n1 der Londoner Konferenz ni t beiwohnen
wird. Italien wird durch den Finanzminister de Stefani ver-
treten sein. � - -

Die japanische Regierung nahm die Einladung zur
Londoner Konferenz an» Japan wird durch seine Botschafter in
Paris. und London auf dieser Konferenz vertreten sein.

Amerika nnd Deutschlands Finanzen.
, s, Paris, L. »Juki.  Bon unserem Sonderberichterstatterd

Der amerikanische Bots after in Berlin Houghton traf
gestern in Newport· ein» Er wird mit dem räsideiiten Coolidge
Und dem Staatsiekrctijx Hughes in Wa ington Ionferieren.
Zeitungsvertretern gegenüber �erflärte er, da Deutschlands Wirt«
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Maftslage sich bessere. Allerdings habe Deutschland »unter dem
angel anKapital zu leiden» Die ·Durqhfuhriing des

Dawesplanes sei der Schlüssel fiir die wirtschaftliche Wohlfahrt
Europas der nä stcn 100 Jahre. Auch Anierikas Wohlstand stehe
mit der Durchfünuiig des Planes in Zusammenhang, weil dieses
iii größereni Umfangc Waren nach Europa werde ausführen
können. Houghton glaubt, daß Deutschland den Dawesplan an-
nehmen werde.

Die Giiaranty Trust Company von Newyork gab gestern eine
Erklärung aus, worin sie fragt, ob der Reichstag »die notwendige
Zweidrittelmehrheit zustande bringen werde, um die Eisenbahneii
einer neuen Gesellschaft zu übergeben. Deutschland s»ei ein kapi-talistisches Land ohne Kaxital Es besitze eine perwickelte Wirt-
fchaftsniaschineria welch a er ohne Kapital nicht in Bewegung ge-
setzt werden könne, Die Schwierigkeiten -der Jndustrik in Deutsch-
land seien auf die Rentenmark und die Krediteinschrankungen zu-
rückzuführen. Es sei falsch, daß Deutsche in Jtalien unb anders-
wo ihr Geld verschwenden. Schieber sollten allerdings in Deutsch-
land und überall verurteilt werden. 1

Das anicrikanifsche Bankhaus Spayer u. Co. gibt heute» »Mit
anderen Banken den amerikanischen Anteil an der ungarischen
Anleihe in der Höhe von 7% Millionen Dollar aus. Bei dieser
Gelegenheit erklärte. das Haus Spayer u. Co» daß der Erfolg der
ungarischen Anleihe die Ausgabe einer deutschen Anleihe in
Amerika erlcichtere

Ncuwalhlen in England?
* Paris, L. Juli. cVon unserem SondcrbcrichtcrstattcrJ

Sofort nach der Aniiahiiie des Budgets iiii englischeii llnterhause
werden die politischen Parteien niit der Organisation des Wahlfeld-
zuges beginnen. Man nimmt an, daß die U ii te r l! a u s w a h l e n
im Laufe des Oktober stattfinden.

Das Tnnnelprojekt
London, 1. Juli. Heute fand eine Bcstireihunii des Problems

der Frage der llntertutiiielung des sirinelkaiials in dcr Versamm-
lung des Komitees für Verteidigung des britifcheii Reiches statt, auf
der BtacDonald den Vorsitz führte. Von den gleichfalls eingelade-
nen früheren Prciuicriiiinisterii waren Baldwiir Balfour, Asqiiith
und Lloyd George zugegen. Ferner nahmen an der Bcsprechung
verschiedene Mitglieder der gegenwärtigen Regierung sowie Mili-tär-, Marine- und Luftschigahrtssachvcrständige teil, die Mit-
�Iieber des Komitees sind. in Bericht über das Ergebnis der Ver-handlungen wird in nächster Zeit ausgegeben werden.

Steuer faschiftifcher Anmarfch auf Rom.
"-s- Rom, I. 3111i. Die fiiditalienischen Fafchisten

drohen mit einem zweiten Marsch» nach Rom, wenn die Oppositions-
Partei ihren Widerstand gegen dir« Fafchisten fortsetzen sollte. Der
Abgeordnete Staraco mahnte in»einer» Zusammenkunft von tausenden
Fafchistcti aus ganz Süditalien die Versammlung zur starken
Sammlung für. eine baldige zweite Bewegung, bei der die Fasrhiiteii
ebenso gewiß wie beim Piarsch auf Rom siegen oder sterben mußten.
Ein Vertreter des ftisihiftisqlicn Direktoriinms erklärte, wenn die
Minderheit ihren Rumpf nicht ausgeht, seien die Faschistcii ganz
Italiens bereit, ihr Blut für die Wiederholung dcr Hcldcntaten des
ersten Yiarsches auf Rom zu opfern. -

Wieder ein nebenan auf einen italienischen Sozialisten.
+ Paris, L. Juli. Die ,,Agencia Fournier« meldct aus

Rom, der frühere sozialistische Abgeordnete Angelio sei von zwölf
unbekannten�iiberfallcn worden. Auf die Hilferufe des Abgeordneten
eilten ihm ungefähr zwanzig Personen zu Hilfe, und zwangen die
Angreifer, die Flucht zu ergreifen. Ein Bürger hat die Behörden
von dem Attentatsverfiich unterrichtet. Eine Untersuchung ist ein-

geleitet. 
Anklage gegen Rat-used.

D. Belgrad, L. Juli. Die Regierung hat der Staatsanwalt-
schaft in Agram umfangreiches Anklagematerial gegen den kroati-
schen Bauernführer Raditsch und gegen die Führer seiner Partei so-
wie gegen einige Abgeordnete übermittelt, damit gegen alle die An-
klage wegen Hochverrates erhoben werde. Die Auslieferung Raditschs
wird von der Skupschtina verlangt werden. Nach den Ermittelungen
der Regierung hat Raditsch mit den Führern des revolutionären
Komitees in Bulgarien die Losreißung einzelner Teile Südslawiens
vorbereitet und hat zu diesem Zwecke in Wien Zusammenkünfte mit
bulgarischen Komiteemitgliedern gehabt, um eine gemeinsame Aktion
gegen Südslawien einzuleiten Weiter wirft die Regierung Raditsch
Propaganda für die Habsburger und Propaganda gegen den
Militärdienst sowie eine Reihe von Preßsvergehen vor.

Die Einwanderung nach Amerika.
«« Paris, L. Juli, lVoii unserem Sonderbcrichtersta»ttcr.!

Die estern veröffentlichten »ame»rikani chen Eintvanderungsziffernbeweisen, daß Deutlschland die lzochste « ahl der Einwanderer ge-
währt wurde, näm ich 51LL7; ann kommt Großbritannien mit
34 000, die T chechoslowakei mit 3073, Osterreich hat 785, Ungarn
473, Polen 5 8L, Jugoslatvien 671, Italien 3845. Der amerika-
nischen Veröffentlichung wird die Warnung hinzugefügt, dnß
Staaten, welche von Ainerikcnnoch nicht anerkannt wurden, sich
nicht zu der Anschauung verleiten lassen sollten, daß die Bestim-
mung der Einwandertzrzahlen dieser Staaten irgend etwas mit der
Anerkennung durch die Vereinigten Staaten zu tun hätte.

Die Priisidentenivahl in Amerika.
i: Paris, 2. Juli.  Bon unserem Sondexberichterstatterd

Der demokrati ch»e» Konvent in den Vereinigten Staatenrannte nat? 24 Wa lgangoen noch immer nicht zu der Aufstellung
eines Präidentscha tskan idaten gelangen. Im» 24. Wahlgange
prhielt MacAdoo 438 Stimmen, Smith 308, der» frühere Botschafter
in London, Davis, 1L9. Die Wahlhandlung wird heute vormittag
um »8 Uhr fortgesetzt werden. » inter den Kulissen wird stark ge-
arbeitet, um einig�? Kompromi kandidaten» ausfindig zu machen.Als folche gelten illiam Br an und Davis, Letzterein wird be-

»» Vorwurf gema �t. daß» er Morgana Advokat sei.
Se»»ine Anhan er befurworten aber seine Kandi atur mit der Be-
grundung, da er ein großer Botfchafter war und als ausgezeichne-
ter Rechtsanwalt und Verwalter gelten könne.
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Garantie, für ihre ainlösbare Verbindung

Durch Erziehung zum Staat und für den Staat.

Das Programm der dqiiertschea Regierung.
w. München, 2. Juli. Jn der Plenarsißung des

bayerischen Landtages ciitwickelte der neugewählte Minister-
präsident Held im Anschliiß an die Vorstellung des neuen
Kabiiietts das Programm der Regierung. Nachdem der
Ministerpräsideiit dem früherenMinis erpräsidenten von Kutt-
ling und dem früheren Minister des Jnnern Schweyer für
ihre Wirksamkeit gedankt hatte, kam er u. a. auf die Sorge
um die bedrohte deutsche Westmark zu sprechen. Er
führte hierzu aus: s

Im Gesicht der deutschen Lande von Speyer bis nach Köln
prägt sich das deutsche Elend und die deutsche Ohnmacht am feiner!»
lichsten aus. Die Rheinfrage ist aber nicht nur eine deutsche
Schicksals-frage, sie ist wieder einmal zur europäischen Frage
geworden. Von ihrer Lösung hängt es ab, obEuropa den Frieden
bekommt, den seine Völker ersehnen, dessen Zustandekommen aber
imnier noch auf das Schwerste gefährdet ist, weil sich bei denen, in
deren Händen heute in erster Linie das kommende Schicksal der
alten Welt gelegt ist, immer noch nicht die Erkenntnis dara!-
gerungen bat. daß die Machtstellung der europäischen Großmächte
in ber Welt davon abhängig« sein wird, daß alle europäischen
Staaten �- vornehmIich die Länder, die durch den Ausgang des
Krieges am meisten gelitten haben �- aus dem Zustand ber »Er-
schöpfuiig herauskommen. Damit Deutschland wieder zum Leben
kommt, bedarf es der Freiheit am deutschen Rhein. Das ist not-
wendig um der deutschen Wirtschaft willen, eben so sehr aber not-
wendig, um der deutschen Ehre willen, woran das deutsche Volk
auch in der schrecklichsten Zeit materieller Bedrückung denken muß,
woran aber auch die anderen denken müssen, wenn es ihnen nicht
nur eine Phrase ist, daß ihnen die Wiederherstellung des Friedens
in Europa am Herzen liegt. »

Eine Lösung der Rheinfrage, die dem Frigden dienen soll, kann
nur deutsch sein, denn deutsch ist der Rhein. Was unsere Pfälzer
Brüder für den Kampf um die Erhaltung des Deutschtums bisher
geleistet haben, ist ein Ruhmesblatt in der deutschen Geschichte.
Wir im rechtsrheinischen Bayern danken es ihnen jeden Tag, was
sie in schwerer und bedrohter Vorpoftenstellung erdulden und er-
tragen« müssen. Die Pfalz in ihrem Abwehrkampf innerlich und
äußerlich stark zu erhalten, gehört mit zu den wichtigsten Aufgaben
einer guten deutschen und guten bayerischen Staatspolittt Wie
die bisherigen bayerischen Regierungem so wird sich auch die neue
bayerische Regierung in ihrem Gewissen verpflichtet fühlen, keine
Stunde ihr Augenmerk von den pfätzischen Angelegenheiten ab-
zuwenden. Die Vergangenheit hat . gelehrt, daß die Aufrecht-
erhaltung der altehrwürdigen historischen Verbindung der Rhein-
pfalz die in einem glücklichen Jahrhundert Bayern seine Könige
geschenkt hat, initdem rechtsrheinifchen Bayern -eine deutsche
Sache ist, weil« die Verankerung der Pfalz in Bayern· die bcstis

mit Deutschland ist.
Daran wird dieneue Regierung jederzeit unentwegt festhalten, ge-
stützt� auf die unendlichen Beweise der Treue zu Bayern, welche die
Pfälzer Bevölkerung gerade in schwersten Zeiten gegeben hat. Jn

diesem Sinne entbiete ich dcr treuen Pfalz meinen Gruß und
unseren Dank. , .

Der Stltinisterpräsident wies sodann auf die Verwirrung
ini politischen Leben und die Wirtschaftsiiot hin.
Die größte Gefahr sehe er in den fubversiveth absolut staatsfeind-
lichen Bewegungen, die von der Dritten Jnternationale in Moskau
den Antrieb und die Kraft erhielten. Das vergangene Jahr habe
das politische LebeiisBciyerns und den bayerischen Staat selbst den
allcrschtversten Erschütterungeii ausgesetzt, deren Folgen uaiiieiit-
lich auch nach außen außerordentlich schtvächend gewirkt hätten
und die noch lange nicht überwunden seien. Voraussetzung und
Garantie· jeder Freiheit sei nur ein Staat, dcr getragen ist von
einer eiiiheitlichen Gewalt und Autorität. Die Hauptursache dcr
unseligen, den Staat »in. seinen Grundfesten bedroheiiden Entwick-
lung liege» zweifellos in der Revolution von 1918, die das schwerste
Verhängnis für dieStaatsbestimniung des Volkes und seine Wohl-
fahrt gewesen ist. Was fich- inzwischen alles an falscher Ein-
stclliing zum Staat ausgcwirkt hat, an Göttingen, Piitschbcrstichen
usw. finde seine Erklärung, wenn auch nicht seine Entfchuldigung
als Folgelvirkiing des gewaltsamen Umsturzes vom November 1918.
Das oberste Ziel der Regierungen unserer Tage muß sein, fuhr der
Ministerpräsident fort, jede» Revolutionsgesiniiung zu überwinden 

Eine ver-
fassungsmäßige Regierung allein kann die Trägerin ber Staats-
gemalt-sein. Eine bewaffnete Macht außerhalb und neben der
Staatsgewalt darf es in einem geordneten Staat nicht geben.
Jede Nebenregieruiig führt auf die Dauer zum Ruin des Staates.
Alle vaterländischen Bewegungen unb Organisationen, deren sie!
und Größe die Wohlfahrtder Gemeinschaft ist, sind aiifrichtig zu
begrüßen. Engherzige parteipolitische oder machtpolitischc Ziele
Einzelner dürfen in solchen Bewegungen keine Rolle spielen. Re-
volutionsbeamte sind in einem Rechtsstaat in jeder Fassung un-
niöglich. · Ihrer muß sich die Staatsregierung durch eine strenge
Anwendung ihrer disziplinaren Gewalt erwehren.

« Es könne nicht feine Aufgabe sein, führte Ministerpräfident
Held weiter aus, rückschauend über die Berechtigung oder Nicht-
berechtiguiig ber überreichlichen Kritiken namentlich an Urteilen
der Gerichte eine Entscheidung zu treffen. Die Führung der baye-
rischen Regierung « müsse und werde unter alleu Umständen die
absolute Unabhängigkeit und Freiheit der nur dem Gesetz und dem
eigenen Gewissen unterworfenen Richter schützem die Justiz-
verwaltung nach den Grundsätzen einer gewissenhaften Ge-
rcchtigkeit pflegen, die Sicherung ber Rechtsgleichheit ängstlich üten
und die Justizhoheiddes bayerischen Staates als eine wesen lichc
Voraussetziing wirklicher Eigenstaatlichkeit zu erhalten trachten.
Held betonte weiter, daß die Unzufriedenheit mit unserer Staats-
fdrm es der Staatsregierung zur gebieterischeii Pflicht mache, auf
eine vernünftige Ausgestaltung und Reform »der Verfassung Be-
dckcht zunehmen, die sich nur in legalen Formen vollziehen dürfe.
Die nationale Jngendbewegung musse sich bewußt bleiben, daß nur
in einer gesetzmäßig geordneten Gemeinschaft das Freiheitsziel zu
erreichen ist. Angesichts der drohenden Wirtschaftskatastropthc
gelte es, eine vernünftige produktionsförderndc Politik auch in der
Steuergesetzgebung zu führen.

über· das Verhältnis Bayerns zum Reich führte
der Miiiisterprasident sodann aus: Unsliegt nicht nur bie Pflicht
Ob« SUf PETRENZ. �Vvhkfahtt. und Gewinn  zu nehmen,



auch für das Reich mitzusorgen und mitzuopferm Freudig
ekenne ich mich zum Reich und zu feiner Einheit, Geschlossew

heit und Größe, vor allem zu einem Programm der Sieichspolitih
das die Weltgeltuiig des Reiches und seinen Einfluß in der äußeren
Politik wieder neu fundiert, zielbewußt ausvaut und dauernd
sichert. Für den inneren Aufbau des Reiches sehe ich die Voraus-
setzung seiner Gesundung und Wiedererstarkung nicht in einer
schablonenhaften Unitarisierung Kraftbolle in ihren eigenen Ver-
hältnissen niöglichst freie Einzelstaaten in eigener Hoheitsstelliiiig
sind ein besseres Fundanieut für die Reichsgröße und Reichseiw
hcit als sie in der Zwangs-mäßigen Vereinheitlichung nach »der
Weimarer Verfassung gegeben ist. 44 Jahre Deutschen Reichs-
und Staatslebens sollen uns eine andere Staatserkenntnis ver-
mittelt haben. Jch stehe, was Neuregelung des Verhältnisses
zwischen den einzelnen Staaten und dem Reich bezw. die Umge-
staltung der Weiinarer Verfassung betrifft, auf dem Boden derbe-
kannten Denkschrifh die von der Vorgängerin der gegenwärtigen
baherischenRegierung an die Reichsregierung gerichtet wurde. Ins-
besondere betone ich, daß in irgend einer Form wieder eine höhere
Verselbständigimg unserer Eisenbahn und Post erreicht werden
muß, daß vor allem auch die Finanzhoheit des bayerischen Staates
und seine eigene Finanzveiwaltung soweit es sich irgendwie mit
deii Bedürfnissen des Reiches unb einer gesunden Entwicklung ver-
trägt, wieder zurückgewonnen werden müssen.

Wenn ich mich zu einem föderativen Aufbau des Deutschen
Reiches, und zwar eines großdeutschen Reiches« bekenne, bin ich
mir durchaus bewußt, daß nicht in allem und jedem, was Jnhalt
und Form betrifft. alles wieder so gestaltet werben kann, wie es
vor dem Jahre 1914 im Reich Bismarckscher Prägung der» Fall ge-
wesen ist. Die einzelnen Staaten und das Reich mussen in gegen-
seitigem Vertrauen und in der Abwagiing der »gegens»eitigen
Lebensinteressen sich verstehen lernen und wechselseitig fur ein-
ander sorgen. Konflikte zwischen den einzelnen Staaten und dem
Reich sind beide vom übel. Da aber, wo die Lebensnotwendigkeiten
der eigenen Staatlichkeit Baherns es verlangen, ohne daß dadurch
das Reich selbst in seinem geschlossenen Bestand und»in seiner
Machtstelliing nach außen gefährdet wird, gehe ich auch einem Kon-
flikt nicht aus dem Wege. Besteht »in Berlin, was ich annehmen
möchte, der gute Wille zur Verstandigung und zum Ausgleich, wie
er bei mir und uns besteht, dann wird es zu unangenehmen Aus-
einandersetzungen nicht kommen. ·

Der Ministerpräsident gedachte dann der Aufgaben, die sich aus
der seelischen Not unseres Volkes ergeben und betonte
weiter: Die durch die Revolution im Verhältnis des Staates Bayern
zur katholischen Kirche. geschaffenen« Ruinengelte es möglichftjchnell
durch ein neues Konkordat zu»besei»tigen. Auch fur die pro-
testantische Kirche müsse zugleich eine ähnliche Neuordnung der
Dinge herbeigeführt werden. Dem Landtage würden in kurzester
Frist die entsprechenden Vorlagen zur Entscheidung unterbreitet
werden können. An der Gleichberechtigung der chriftlichen "Ren:
fessionen im Staate dürfe nicht gerüttelt werden. Jeder Störung
des konfessionellen Friedens werde die Regierung unnachsichtlich
entgegentretenl Auch die Presse bitte er dringend Jeder Art von
Heiße, vor allem der konfessionellen Siebe, ihre Spalten rücksichfslos
au verschließen. Viel Erbitterung und viel Haß würden erspart,
wenn die politischen und parteipolitischen Fehden m der« Presse
mit größerer Sachlichkeit geführt würden. Seine Kollegen von» der
iPgresse möchten mit ihm das große Ziel verfolgen. dem Staat-wieder
seine alten Grundlagen zu geben, ihm neue Freunde zu werben und
ihn in der  Erfüllung seiner Aufgaben für das Volk und die Volks-
gemeinschaft zu unterstützen. ·

Zum Schluß betonte der Ministerpräsidenih dein moskowitisehen
Kommunismus sollte ein edler nienschenwiirdiger g ottge-
wollter Kommunismus der Arbeit und Pflicht
gegenübergestellt werden. Vertiwien und Unterstützung erbitte er
nicht nur vom Landtag, sondern von allen ftaatsgesinnten Bürgern
im Lande. Der Wdinsisterpräsidenst schloß; »Ich will es offen vor
aller Welt betonen: Jch habe mich bei meinem Entschluß, da Amt
zu übernehmen, unter den Schutz des alliiiiächtigen und barmhe zigen
Gottes gestellt und mit seiner Hilfe hoffe ich meine Pflicht zu er-
füllen und meinem Volk und Vaterland auch in der neuen Stellung
fe dienen zu können, daß ich mir vor meinem Gewissen keinen Vor-
wurf zu machen habe, und daß ich vor dem Richterstuhl der Ge-
schichte bestehen kann«

»O

Die Rechte der bayrisclieii Brunnen.
+ WiUUcheZ»1-1·»3"H11li. Im» Verfassungsausschiiß des

Landtages erklärte »zeiiian«ziiiinister Krausnech daß er es als
eine Selbstverstandlichkeit betrachte, daß die Staatsverträge nicht
bloß dem Buchstaben, sondern auch dein Geiste nach erfüllt werden.
Nachdem aber die Beainten nur besorgt sind, ihre wohlerworbenes:
Mnechn: Imch der Umbildung der Reichseiseiibciliuien in ein se·lb-
standiges Unternehmen geniäß deui Da wes-Plan aufrecht zu
Erhalten, beabsichtigt er an die Reichsreciieriiiiki heranzutreteir da-
mit diese eine diesbezugliche bindende Erklärung über die Sicher-
heit ber Verkehrsbeaniten abgebe. Nach den bisherigen Erklärungen
bkr Retchsreiitcjruvci sei» die Gewährleistung dieser Rechte zu er-
warten. Ebeiifo werde bei der Reichsregieriing darauf hingewirkt
werden, daß die»B»es»oldiiiig »der Verkehrsbeauiteii auch nach der
Umbildung der »s1ieichsbcihii» iiicht schlechter ciestellt werdeii soll, als
wenn sie im» Dienste des Landes stehen würden. Was die Siehe,
rung und Erhaltung des Berufsbeamtentums anlangt, so glaube
er, daß das Berufsbeaiiiteiitiim nicht geschmälert werde. ini Hin-
blick darauf, daß die Reichseisenbahii später wieder in die Hände
des Landes zurückgeführt werden soll.

Friuizöfische Rechtsividrigleiteir
» Nachdem die Franzosen seit 1920 eine ganze Reihe Land-

guter im altbesetzten Gebiet  die Doniäne Arniada bei Wies-
bctdeuszdas Hofgut Rheingrafeiistein bei Kreuznach, das Gut Drei-
h»of bei Landau, die Domäne Roscheider Hof im Landkreis Trier,
die Domane Adamsthal bei Wiesbadem das Gut »Haus Derkum«
im Kreise Euskirchen! zur Einrichtung von landwirtschaftlichen
Schulen befchlagnahmt und die Wegnahme weiterer Land-
guter angedroht haben, sind sie neuerdings dazu übergegangen, auch
Landguter im Einbruchsgebiet wegzunehmen. Jn Stocku in bei
Dusseldorf haben sie ein Gehöft nebst Wirtschaftsgebäuden unb
etwa 80 Hektar Land, das noch dazu mit Getreide  Kartoffeln!
bestellt sein soll, als Unterrichtsgut gefordert. Weiterl!in haben sie
das Gut ,,Haiis Stade« in �Selten bei Kettwig mit etwa
70 Hektar Land zur Einrichtung einer landwirtschaftlichen«Schule
befchlagnahmt. Der Pächter hat das Gut in kürzester Zeit mit
seinem gesamten Hausrat und wertvollen Viehbeständeu räumen
müssen. Das Gut ,,Haus Stabe« ist der größte landwirtschaftliche
Betrieb des Kettwiger Bezirkes. Die Beschlagiiahme muß daher
auf die Ernährungsverhältnisse der dortigen stark bevölkerten
Gegend äußerst schädlich einwirken. Die rechtswidrige Beschlag-
nähme» von Landgütern im Einbriichsgebiet zur Einrichtung von
landwirtschaftlichen Schulen, also eines auf lange Sicht gestellten
Unternehmens beweist, wie wenig die Franzosen daran denken,
diese»Gebiete entsprechend den Vorschlägen des Dawes-Gutachtens
zu räumen.

Graff - Prozeß.
Stettin, 1. Juli. Jm Graff-Prozeß soll am Mittwoch die· eugenvernehmung beendet und am nachmittag viel-

eicht schon mit den Plai oyers be ·onnen werden. Heute wurden
noch die· Offiziere vernommen. ie wußten, daß die in Aachen
Verurteilteii nicht· die Täter waren. Zeuge Leutiiaiit Brück-
niann, seinerzeit Adjutant beim Oberstwachtmeister Christen,Bbt ·zu, daß er alles getan habe, um die»Nachforsch·ungeii der

Zlgier zii erschweren. Zeuge Qberstwachtmeister Christen er-
klar·t. daß er wegen eines gegen ihn schwebendeii Verfahrens wegen
Meineids und Begünstigung die ihn etwa belastenden Fragen nicht
beantworten werde. Auf die Frage des Vorsitzenden, wann der
Zeugle ziierft von den Tatern erfahren habe, verweigert der Zeuge
bie . ntwort. Er erklärt ferner, daß er niemals einen Deutschen
einem Belgier verraten würde. Jn ihm habe die tllieinuiig ge-
schwankt, wer die wirklichen Täter waren. Als Frau Reinhardt
seiner Frau gesagt habe, Le1itnant Sander und Hauptmann
 Sollen wußten die wirklichen Täter, habe er Major Büschel be-
fehlen, ein Protokoll aufzunehmen. Daß er das Protokoll nicht
weitergehen wurde, habe er nicht gesagt. Der Oberstwachtmeister
bestreitet sodann, daß die Behauptung, Leutnant Sander habe bei
der Tat eine ahnsliche Rolle, wie sie -deni Leutnant Reinhardt von
de·n Belgiern zugeschrieben wird, Nspielt von ihm ausgegangen
sei. Die Sitzung wird dann auf « ittwoch vertagt.

l

jj

Die österreichische Beamteiifraga
__ w. Wien, 1._ nli. Jiii Nationalrat führte in der Ausspkz
uber den Beii t des Finanzminifters Dr. Kienboeck übe: d,
Genfer Verhandlungen der Sozialdemokrat Dr. Bauer «
das Beispiel Deutschlands, Polens und Sowjetriißlands lege z«
die �irane nahe, ob die Stabilisierung der Krone nicht auch of,
Gen zu erzielen gewesen wäre. Die Regierung habe in G,
nichts erreicht. Bauer protestierteweiter dagegen, daß die g
gierung infolge der Genfer Beschlüsse die pensionierteii Beamkz
voii der Besoldiiiigsreform ausschließe -� Finanzminiszs
Dr. Kienboeck erwiderte, Dr. Bauer habe nicht von den gro", i
s.ss«lsslxxgskspsgixgchsti .ixs,skgiseskks«,s. DE« Hist-III«_ · · · « · » s a e gema »sind. Der N inifter· wies entschieden die Behauptung zurücke?
es in Genf irgendein Diktcit gegeben habe: »Es ist bei den »;
sprechuiigen im Fiuanzkomitee das �Beamten: und Peiisionistk
problem erörtert worden. Es hat uns aber niemand zugemut
daß wir eine Bindung übernehmen. Es ist unmöglich, im Ruhm
des Normalbudgets, das alle Vertreter wollen und iniissen, sit«
Beaniten und Penfionisten mehr zu geben, als die Regierung v»
schlagt. «� Der Christlichsoziale Mataja stellte unter lebhaft,
Beifall der Slliehrheitsparteien fest, daß das Hauptverdienst an
Herstelliing geordneter Verhältnisse in Osterreich in allereifkTini; dde»r Bundeskanzler Dr. Seipel habe. Die an den  Senf

er an ungen geübte Kritik entfvreche nur dem Gefühle ein
hoch gespannten Erwartung. � Dei: Gro deutsche Dr. Wabe?
gonta dahß eigne åven uber die bloße Stabi isierung des Geldwertinausge en e s e ferung der Ve l"lt ·fs ls Fl

Jsxlekälfkklxlgge Sjlälzlekkkketl Jst. Er hoffe, rddE egsnfchgxießflich iznoktgckrsc s« zu einer ini un mi er e ier g

Lvårdxör l»»l»nte·r diesersltoråiissesuiiizg gwelrdä seinzeysfsartlexitxkxxxågilmegierung i re n er u un ei e . &#39; -des. Nationalrats findet am Freitag tatt. n w nach e M·

Wiillersdorß
D. Wien, 2. Juli.  Eigener Eibrahtberiait.! Nachdem in den zi

ijatung zwischen der Regierung und d»ei»ii Berliner WietallunpKon
uber die»Neuge»staltung der Verhaltnisfe in Wollersdorf kein weite:
Fortschritt erzielt werden konnte, ist eine Stillegung der ..
lersdorferBetriebe sehr« wahrscheinlich geworden. Der Wöllcr
dorfer Aktiengesellschaft werden von den Bankei»i ke»ine Kredit
mehr gegeben, und die Nationalbank hat die ihr vorgelegt
Wechsel der Gesellschaft iiicht mehr angeno
schon die gestern falli gewesenen Wechsel zum Protest» gegang
si»nd. Der» Metallum- onzernlehnteine weitere Finanzierunga
eignen Mitteln ab, so daß schon die Auszahlung der dieswöchig
Lohne ungewiß geworden ist. -�- Von den Konzernunternehmung
der ·D e p o»s it e n b a n k ist durch den Zusammenbruch dieses Ba
instituts die erste Gesellschaft genötigt, einen Aus-gleich a ·,
streben. Es handelt sich um die auch im Deutschen Reiche bekan
giita-Filin»-Aktiengesellschaft. Sie unterhandelt n:
ihren Hauptglaubigern über ein mehrwöchige?» M o r a t o r i u in n ,
hofft, mit zwei reichsdeiitschen Gruppen ein Einvernehinen erziel
zu können, um das Unternehmen wieder flott zu machen.

· �- Verbot von Tollers �Muffe Mensch« D. Olmütz 2. ««
lEigcner Drahtbericht.! Die d eutsch e d ram atisch e Eli
sellscha t in Olmütz blante eine Ausführung des komm
nistischen» endenzdramas »Masse Mensch« des berüchtigt
Kommunisten Toller. Die Polizei als Zensurbehörde b
die Ausführung mit der Begründung verboten, daß der «
halt gegen die bestehenden Gesetze und gegen die religiösen e�
richtungen verstoße.

�- �Der tschechische Sumpf. D.· Prag, 2. �uli. _  ·Eigen
DrahtberichtJ Der Ministerialrat im Prager ostministcri s
Litzm nun, wurde wegen Annahme von Geschenken bei der V
gebung von staatlichen Lieferungen für die Telegraphenverwaltu
u. a. auch «ür die Annahme von Geschenken von dem Direktor «
reichsdeiitf en Firma Telektra, zu sieben Monaten schwer
Kerkers verurteilt. «

�-� Streit griechifcher Marineoffiziera Ein Teil der �riechifii
Llltarineoffiziere ist in den Streit getreten; da sie die Au fordern
des Lliarineministeriuiusty den Dienst wieder anzutretety ablebxu
wurde ihre Verhaftung angeordnet. Wie-aus Athen, 30. Juni, e«
meldet wird, ift eine Mobilisierung der Flotte wahrscheinlich. Its;
Beilegiina dieser Angelegenheit wird der Marineminister dennff
nieren. Die Regierung scheint entschlossen zu sein, die ,,reaktio»iiaic
 Elemente aus der Flotte zu entfernen. Inzwischen haben die Fe
lichkeiten zu Ehren der englischen Flotte, die im Phaleron ein
treffen ist, begonnen unter Teilnahme von Schiffen der griechisch
Flotte, deren Offiziere den Dienst versehen.

stimmte.
Voin Gsräfin Sßroctebbrf f.

Auf meinem Schreibtisch blüht ein Strauß rotes: Mohn-
blunien. Eines der großen, seidenen Blumenblätber fiel herab
und legte sich auf bie bffnung meines Schreibzeuges Will es
verhindern, daß ich von der Pracht da draußen erzahles

Sirmioiie steht im Zeichen des roten Mohnes Wie ein leuch-
tender Kardinalsniantel hat er sich über die Halbinsel Catulls ge-
legt uiid seine Ränder hängen hinunter bis in die Wasser dses»Sees.
Einzelne stolze, hochrageiide Königskerzen brennen gelb darinnen,
sonst ist alles rot, heiß, glühend. Das altsilberne, schwere Laub
der Oliveiihaing durch« das ein lichkblcviier Hsimniel schimmert,
dämpft nicht, sondern hebt nur bie Glut der  Sirmione
steht iin Zeichen des Wtohnes der seine kurze, abeoglcinzende Herr«
schaft angetreten hat. M: wenige Tage, dann liegen die welken
Blätter wie vertrocknete Blutstropfen im Grase, vorbei alle Pracht.
Heute jedoch blüht alles und die Sonne scheint lächelnd und stark
auf das rote Blumenmeen Thymian und Zllttelisse erfüllen die Luft
mit ihrem gewürzreichen Duft und die Wasser des Sees rauschen
kaum hörbar an die Ufer und Klippen.

Es läßt sich gut fitzen dort unten an den Grotten des Catull,
jenen mächtigen, römischen llnterbauten, die man einem Landhaus
des Dichters zuschreibt, der hie: öfters von seinem bewegten
römischen Leben ausgeruht und seine Lieder gedichtet haben soll.
Auch Virgil hat von hier den lacus benaeus �befungen, wenn eine
�burruscef, eine Sturmflut, barauf wiitet unb die Wogen schwarz-
blau aufpeitscht. »

Heute stürmt keine Flut an diesem lachenden Junimorgen Leise
nwd glashell plätschern die Weilchen über die. flachen, rotgelben
Klippen um dann weiter herein sich vom hellsten Türkis- bis zum
sattesteii Saphirblau zu färben. Weit wie eiii Meer dehnt sich der
Gardasee hier aus. Weißen Korallenschiiiiren gleich schmiegen sich
die kleinen Städtchen und Dörfer an feine gegeniiberliegeben Ufer.
Grüngolden ragt das scharfgeschnittene Stab Manerba aus den Fluten
und ragt der Monte Baldo über dem Kap San Vigilo empor.
Bewegungslos liegen die Boote, die zum Sardinenfang auszogen,
mitten imSee. Ab und zu taucht ein goldgelbes kleines Segel
am Horizont auf, springt ein silberner Fisch aus dem Wasser und
hinterläßt schimmernde Ringe. Weiße und dunkle Schmetterlinge
jagen sich «in tänbelnbem Spiel, schlanke grüne und braune Eidechs-en
hicschen lautlos über die sonnenflimmemden Steine.

Horch, eben wird bie Stille unterbrochen. Es klmttktk mvd
knarrt, unstet, tutet und pfeift. »Auf der einzigen, schmalen Land-
straße jagen Autos und Motorrader einher. Menschen erscheinen.
Bei den hellen, kurzen, ausgeschnittenen Kleidchen der Da»men»ko»nnte
man an Nymphen und Drhaden denken, wenn nicht spitze Startet:
schuhe und wilde Pudelliicleii sie als Kinder der Neuzcit kenn-
zeichneten Vielleicht hat auch mancher der Herren noch den
faunischen Boclsfuß, aber er weiß ihn geschickt in Seidxnstrumvf und
brgunem Modeschuh zu verstecken.

Das kichert und lacht, steigt hinunter zu den Klippen, wift flache «,
Steinchen in den See, springt und kliettert ein wenig und fegt feine
Kodaks in Tätigkeit. Dann, schnell wie er gekommen, ist der ganze
Spuk wieder verschwunden

Menschen von heute unb bech auch Meiischen wie einst. Liebe
und Haß, Hunger und Geld, Feigheit und Mut, es ist alles das
gleiche wie vor Tausenden von Jahren.

Die Menschen ändern sich nicht, nur ihre Kleider.
Ändert doch auch die Natur ihr Gcwaiid und zeigt damit ihr

ewig wechselndes Leben.
Bald ist die rote Hcrrlichkeit vorbei und eine andere beginnt.

Aber immer bleibt wahr, was Carducci singt:
»Sieh, wie im leuchtenden See das grüne Sirmio lächelt
die Blume der Halbeilande
Kosend bestrahlt es die Sonne, gleich einer silbernen Schale
dehnt ringsum der Benaciis sich-«

bunte Chronik.
st. Jm Juli 1923 war aus ber Berliner National-

galerie das liebenswürdige kleine Bild von Karl Spitzweg
,,Heimkehrcnder Klausner« gestohlen worden. Die Aussicht, das Bil-
wieder zu erlangen, war nicht seh-r« groß. Trotzdem ist aber der
K.lausner, wie ber ,,Kunsttvaniderer« berichtet, Th·eini-gekehrt·. Das
Bild hängt wieder an seinem alten Blase, als warc ihm nichts ge-
schehen. Und doch gar manches hatte sich in der Zwischenzeit mit
ihm zugetragen Da hatte der entartete Kusnstfreund und Dieb das
Bildchen aus dem Rahmen herausgiesbrochen imsd war unbemerkt ent-
kommen. Zu Hause hat er »dann versucht, den Stempel »der Galerie
von der Rückseite des Pappdeckels �- bei: ,,Klsausner« war auf
Papier gemalt und dieses auf ein Pappstucl aufgekliebt -�- zu eiit-
fernen. Das gelang ihm aber nicht, wohl aber beschädigte er »das
Biibd dabei einigermaßen. Llucls daß er kräftig und ungeschickt
fimifite, war von übel. Genug, s-ein-e Bseiiisiihsiingen und· sein
Herumhantiereiy die ihii selbst nicht befriedigen mochten, fuhrten
ihn zu dem gewiß recht lövlicheii -Eiitschliiß, den ,,Klaiisner«· der
Galerise wieder zustellen zu lassen, und zwar durch Vermitt-
lung eines Notars, der Amtsversclitviegenheit gelobte und
bewahrte. Geschickte Hände besserten aus, was auszubessern·iti«ar.
Es hat sich also wieder die alte Erfahrun bestätigt, da« Bilder-disebftähle für deti Dieb eine heikle Sache find. Bilder kann man
nicht einschmelgem Bilder sind leicht zu beschreiben, ihr Abbild kann
man Bei� ungen und Zeitschriften zur Veröffentlichung anftellen.

d. Um die heiße Liebe der Elsässer und Lothringer für Frank-
reich aller Welt ad oculos zu demonstrieren, veranstaltet der
«Matin« seit Jahr und Tag Reisen gewisser Elsässer Beru s-
gruppen nach Paris, wo diese dann von allen möglichen Te-
lörden enipfciii en werden. So traf in den letzten Tagen eine
Abordnung Eli sser Lehrer und Lehrerinnen in der französischenZaupctstadt ein, die u. a. an dem Unterrichtsniinister raneois

lbert vorgestellt wurde. abei hielt der Führer er Ab«
ordnung, der Stra burger Schulrcit Aubiiy eine Anspracha worin
er betonte, die Elsasser Lehrer hätten geradezu eine bewundernd-
werte Tat verrichtet, indem sie nach deiii Waffeustillstciiidiii
kürzester « eit französi ch lernten und ietzt tadellos den Unterricht
in franzö i cher Spra e·erteil·e»n könnten. Ein· Lehrer vom Über:
rhein hob g erber, daß die Elsasser Lehrer in jeder Beziehung das»

Interesse Frankreichs im Auge hätten. Der Minister meinte
seiner Antwort, die Elsässer und Lot ringer seien gleichsam «
Jüngsten Kinder der gemeinsamen . utter Frankreich, und «
loisse·,· daß alle Eltern für ihre Benjamine besondere L!
empfanden. Frankreich sei stets das Land der Duldul
unb ber Freiheit  l! gewesen, es respektiere alleGlauv
bekeiintnifse und politischen Anschauungen unb werbe das auch» ««
Ecässern gegenüber beweisen. Die auptaufgabe der EljckllLehrer uiid Lel!rerinnen bestehe darin, die teure franzolll
Sprache in eineiii Land, das sie vorübergehend vergessen· Ä!
wieder «ur Geltung zu briii en, denn das Frau osische sei d!Sprache der hö sten gZivilisation. Indem sie «die åranzösische Spra e ausbreitetem erweckten sie auch die L!zuszssraiikreicli und seien so im Elszß und in Lothringetx «
wichtigsten Propagandisten für die erbreitung der franzottf
Kultur. -�-� Wie die doch meistens ur d eutschen Elsasser Leb
diese bombastische und echt französiscge Rede aufgenommen
verrät der »Matin« seinen Lesern ni t.

b. Der Umftiirz in der Türkei hat eine ganze Anzahl «
Großen des einstigen tiirkischen Reiches zur Flucht gezwungen-U
das Los, das ihnen in der Verbannungzuteil wird, ist m"
meisten Fällen nicht gerade ·r·osig. über bie romantischen Schi�!
dieser einst so mächtigen Manne: berichten Pariser Blätter. · lfrühere Sultan Mohammed VI» der ·in San Remo lebt, beim.
ich in großen Vermögensschwierigkeiten, und er hat· erst i?�
Schulden bezahlen können, nachdem feine Schwester einen g«
Diamanten für 100 000 Francs verkauft hat. Die deutsche GOUV
nante seines lsjährigen Sohnes Ertoghrul mußte entlassen we!
Ein Sohn des Sultans, der während des Krieges gestorben l.
sollte, lebt nichts destoweniger mit seiner samilie · und einen! e
zigen ergebenen alten Diener in einem Z mmer in Paris M
dürftigsten Umänden. Der einzige der türkischen Prinzetp J·
es gut geht, ist Prinz Osmam ·ein Sohn von Abdul Hamtpi »
hat eine reiche Nichte· des Königs Fuad ·von Ä pten gebeut!
und bewohnt mit ihr eine luxuriöse Villa in der ·ahe des Eh«
Ethik-es. Gegen 160 türkifche Palchas und Liebs, die von der D«
Mustapha Kemal erlassenen Anineitie ausgenommen tpllkvschlagen sich mühfelicg durchs Leben. Unter·ihnen befinden ftch «
hohe Priester, ein · roßwefiiz mehrere Minister und andere »
Beamte. Einer ift in Paris Straßenhandler eworden und vet «
Zwiebeln und Bäumen, ein anderer sucht ich mit dem VI!
vonbilligen Strümpfen durchzuhelfem die ei; auf den Hintertrepi
anbietet. Der fruhere Leiter eines großen turkifchen Krankenhsiis
hat als Buchbinder Unterschlupf efundenz ein anderer, W»
großes Privatkrankenhaus in Kon tantinopel hatte, halt MAX«
feil, die er röstet und den Vorübergehenden anpreist.

Kleine Kunftnachrichtem
z: Kaniniersäiigerin Sigrid Our-ritt» ist

laniscl en Tournee nach Deutschland zurückgekehrt.
und uldi ungen, die man Si rid Onesfn in ·werden la en, stehen beispiel os da. ach den nmerikct »Peitungsberichten it bisher ··keine deutsche» Sängerin dertxkk -
eiert worden. Wie wir hören, begibt sich Sigrid OnelIM

von ihrer Am«
Die EIN«

Amerika bat i

Lserbst wieder nach �Jlmerita, um dort·»im !Utetro»polit0U1.�-";«
Newi rk. zu gastieren, sowie in verschiedenen Stadien L«
aben e zu geben. Vor ihrer Abreise wird bie Künstler«
Berlin, München, Hamburg unb Breslcispu singen,

mnien, sod



s, e: oameiiilaii und englische Meiste.
.  G. London, 29. Juni.

« ° k se Woche �brachte hier auf dem politisch wirt-
stlixseiieksjebiet ztäierKeiiådgeguii en, dtfe i; V1Eg»Ich»·s8k! -jg» · t I ni ie ea ung an en, ie ie aAst;Ysstszsgiliesckztggktioncgii auf den Dawesplan verdienen.

 erste dieser Kundgebåiiihgeii tgar ke»iii»e lebläeiftekBe-. - , d r ofortigen Er ö ung e»r »ieigeii»» an ra e gf�ämäufe fijsnf Prozent durch »zwei Autoritaten ersten
M? es Mr. Walter Leaf, den Vorsitzenden der Westminster
·« g unb durch den Handelsredakteur der ,,Times«. Diese
  Herren meinen, dieser Schritt wäre das Mittel, um
 Gzkdparität zwischen Pfund und Sterling, wie sie vor
·--«.·- Kkieg bestand, wiederherzustellen und so die Bank von

klanz in Stand zu setzen, London wieder zu einem
is� » Ggldmarkt zu machen. Der Vorschlag» ist besonders

Seiten der Industrie auf heftigen Widerspruch ge-
 m d« er, wie sie behauptet, eine �weitere �Deflation »der
« s� �e �m zehn Prozent oder inehr bedeutete und diese iiicht
  einen weiteren Zeitraum scharfer geschaftlicher De-
 sion und erhöhter Arbeitslosigkeit durchgeführt werden
  te. Hierauf wird von der anderen Seite geantwortet,
;;":-7";; der Industrie dadurch» auferlegten Opfer hinsichtlich
  abdrückung der Preise wurden zehnmal kompensiert durih
erhöhte Kaufkrast des Psundes.
 Das mag sein, wie es will; recht belaiigreich ist aber,
 « Leaf und seine Freunde ihre Forderung, England
. se die abwartende Haltung, »die es während der letzten
 in seiner Währungspolitik befolgte, nun iinverzug-
. aufgeben uäid check» Rieckåehr czhieni Golldstarzdgrd gie-E;JI-I- &#39; , iis rü i mi �efür · ungen egriiii e , ie

 ugxligexdeitia Fsawesberiekn »»änd Zieh Heltsienr vkngzpfensits» d - a es ameri ani !en e era eer e oar

 «getan; darauf eingenommen hat. DieserspRat befürk
tete bekanntlich, »daß die neue deiitsche Wahrung aus
««   reiiie Goldbasis gestellt werden solle und daß
 FederalsReferve-Banken erlaubt sein soll, Goldniark-
 chsel zu kaufen. Leaf sieht darin ,,eiiie ernste Bedrohuiig
i   internationalen Stellung des» Pfund SterlingIj Er
: "rchtet nicht sehr, daß Anierita England aus eigener
ft verdrängen könnte; tvas er aber sehr fürchtet, ist
ie Koinbiiiatioii zwischen dem Dollar und der Goldinark,

sehen den Kreditquellen der Vereinigteii Staaten auf
. einen und Deutschlands Unternehmungskrast und
lthandel auf der andern Seite« »Um es ganz deutlich
ggf�; sagen»«»«, bemerkt er,  erntwertetebiifiäib� wurde�eben en zwei großen o ivä!rungeii, ein »O ar un
 1Slliarf, aus der Weltfiiiaiiz hinausgedrückt werden»
 Befürchtungen anderer Art, die aber iiicht wenigeris?i

Fr�... .
ä .

fix» 
 
Eis«

haft sind, hat die Aussicht auf die Ausführung des
 wesplanes in Lloyd Georges Busen erregt. Er hat ini
terhaus und sonst prophezeit, das Darlehn unter dein

.wesplan und der freie Geldniark würden Deutschland
·,:»»j»z England wieder zu einem höchst »gefah»rlicheii Rivalen
 Das englische Publikum fcheine die wahre Bedeu-
 g des Dawesplanes noch gar nicht zu kapieren und
 es das iiicht bald tue und die nötigen Maßregeln
�f; Abwehr der aus ihm drohenden Gefahren ergreife,
 es seine heutige Arbeitslosigkeit nie loswerdeiu
 Es· George spricht gegenwärtig in der Tat ganz ähnlich
 seiii großes Vorbild Joseph Chamberlaiii 1903 zu
f; ;"· echeu pflegte; wie dieser sieht er Englands Handel uiid
 auf den Hund kommen, wie diesen alarmiert
s; s· besoiiders der große Ueberschuß der britischeii Einfuhr
 r die Ausfuhu und wie dieser fordert er seine sofortige
quete. Die Liberalen haben Lloyd Georges einschlägige

ußerungensbisher totgeschwiegeiu es steht aber fest, daß
 in liberalen Kreisen großes Aufsehen erregt haben und
  die Ansicht weit verbreitet ist, daß er wie fein Freund

nston EhurchilL den Uebergang ins Schutzzollager
nt, vielleicht bestimmt von der Auffassung, daß die liberale

" rtei zwischen der konservativen Partei und der Arbeiter-
rtei verloren sei unb daß er besser daran tue das sinkeiide

r· !m rechtzeitig zu verlassen. Wie weit Lloyd George von
«« Orthodoxie des Freihandels bereits abgewicheii ist,
- terstreicht der »Spectator« gut durch folgende Sätze:
- ,,Der Freihändler wünscht die schnellst mögliche Wiederherstellung

- deutschen Kreditesuni unferetwillen, wenn nicht um Deutschlands
i Um� Llohd George dagegen hat fürchterliche Angst vor einem

," Uk.fc!I0nd, das wieder Geld zum Kaufen in seiner Tasche findet.ignoriert tatsächlich die Lehre, daß Gitter nur mit Gutern
au t werden können, und daß, wenn Waren aus andern Ländern
uns tommen, wir früher oder später Waren herstellen tnussen,

 » damit für sie zu bezahlen. Lloyd George redet, als wenn er
 U Kunden am liebsten umbrächte.«

Tatsächlich liegt die Gefahr für die britifche Industrie
cht in der Beseitigung der deutschen Kreditnoh sondern

z dem immer iioch nichtaufge ebenen Versuch, aus Deutsch-
« s d» enorme jährliche Tributza langen herauszupressen und

mit das freie Spiel der wirtschaftlichen Kräfte zu zerstören.
enn dieser Versuch gelingen könnte, dann hätte Lloyd
DVSC zu seiner tief pessimistischen Auffassung der Aus-xätlGvoiid Englands Handel und Industrie allerdings

tun .

i Monoliolilierunq der runiiintitlien Erbot-Industrie.
neue rumäsiiifche Vergwerksgesetz hatte in

&#39; VOM Senat angenommenen Fsassusn in Paris unb London
«, ke Uvzufriedenheit erre t. Jn der eneralversaznmluiig »der
THE Tradin erklärte W tser Samuel, daß, falls die »ei�i»ischran-
e . Gsssdgebuug Rimiiäniews dur esetzt wird, Rumcmicn auf
 Allslandskapital keinerlei Aiizi ungskraft mehr ausüben
»Es« DVRPariser Korrespondentt ber »Financial» Time-s« er-

f. �i daß die an {Rumänien interessierten französischen Gesell-
. » .. , Gese praktisch, ab? eine Verstaatslichuzn der;
i maUIschen rdölindustorie deuten. Der britis e, »der

 f
Esikcmische de: ran� i e, bei: beI i- unb der hdrieiudischesandte » ben beif BräYcksIx ckegm dcFss esetz protestiert �bare
l.t.dte rumänische Abgeordnetenkammer das Ge eh,
Vjchttncn Punkten geändert, namentlich sollen die bis er

, Ebenso· Rechte nilcbt betroffen werben. Wie wichtig di er
EYUWES ist. ergibt sich send» daraus, « die bestehenden Ge-
�Wien Von ben gegenwärtig in ihrem sie befindliche» und
»Wie-de biIben-ben 25000 stricken erst 8500 Hektor» aus-
d!  .A11s3crdeni können die bestehen-den Gesellschaften künftig

« w« kwtltpcrfoiicii gehörcnde Gebiete mit Petroleiiinvorkoiiiuieii-. « Arbeit« DIE ebenfalls einen beträchtliche-n Umfang haben. Ferner Hex« Eies-anhatten.   erkor-mischte« ep-" « GAve ..«wMr«iszi-aszi««m«Pwei-deis,obiedaiH

ismm  einer Natioualiisierung Schwierigkeiten bereitet ·&#39;
werden. wenn die Gesellschaften künftig staaxtli Gebiet
zu erwerben wünschen. musseii »sie sich binnen zehn hren au
eines: Mitarbeit der nationalen Kavitalien bereit
erklären. Nach eine: rumanisckpoffiziosen Aiislassitng sind die
anfangs von ausländischen Petroleuniiiiteressenten geäußerten
Besorgnisse nach den letzten an dem Gesetz· vorgenommenen Ande-
ru en imbegründeh dre Mehrzahl der bestehen-den »Gesellschaften mit demtzGesetz einverstanden erflart.

demokratische schönhetlgsehler
Macht der Ameriean-Legion.

Von F. W. Elbe-n.
Eincinstiasth Anfang Juni. i

Jm Kongreß halben sich vor einigen Tagen Vorgänge ab«
gespielt, idie auf gewiss-e Schönheiten unserer Demokriatie inter-
essante Schlaglichter werfen. Nach dem großen Kriege schlossen
sdie Teilnehmer sich zu einer Organisation zusammen, die sich
den Namen American Legion beilegte. Die-se Organisation hatte
ursprünglich wohl weit über eine Million Niiitgliedeiz ist aber
seither auf etliche Hunderttausend zurücksgegangeiiz Vor etwa
zwei Jahren leitete die Legion eine Agitation »ein, die den
Kongreß veranlassen sollte, den Kriegsteilnehniern
eine Belohnu n g in barem Gelde aus-zusetzen. Diese
Agitation stieß im Lande auf heftigen Widerstand. Wir haben
hier mit derartigen Belohnuiigeii allerhand Erfaihriincseir ge-
iiiacht. Es besteht ein Gesetz, das bedürftigen Teilnehniceitn
früherer Kriege regelmäßige Bezüge oder Pensionen aussetzt.
Dieses Gesetz ist mit der Zeit immer mehr erweitert worden, iinsd
heute gibt es keinen Tesilnehmer dieser Kriege, einerlei, ob er
bediirftig ist oder nicht, ob er einen Tag oder eine Woche »die
Uniform getragen bat, der auf diese Weise nicht versorgt wird.
Wselch Iliisfug «mit dem Gesetz getrieben worden ist, ergibt sich aus
»der Tatsache, daß wir heute noch Witwen von» Teilnelziiiern an
dem Kriege von 1812 zu versorgen haben. Die alten »Sols»datseii
haben es sich zur Gewohnheit gemacht, noch ganz spat» junge
Frau-en zu heiraten, die auf diese Weise nach ihrem Tode in einen
Teil ihrer Pensionsrechte eintreten.

Auf Grund dieses Gesetzes sind iiii Laufe der
Milliarden Pensionen drausfg«egangen, die oshne
tuirklicli berechtigter Ansprüche der ehemaligen Soldaten hätten
gespart vier-den können. Nach solchen Erfahrungen war es fein
Wunder, daß die von der sAmerican Legioii eingeleitete Llgitiition
iiii Lande wenig Beifnll fand, zumal für die Kriegsbesihiidizgten
und für die Hinterbliebenen gefallener Krieger� ausreichsznsd
gesorgt ioar. Allein sdie Legion ließ nicht locker und setzte es
schließlich durch, daß der Kongreß eine ihren Wünschen ent-
sprechende Gesetzesvorlage aniia"hiii. Sie scheiterte an dem
Widerstande des ehemaligen Präsidenten Hur-hing, und als
Hardiiigs Nachfolger Calivin Coolidge seine »erst»e Botschaft anden
Kongreß erließ, verpflichtete er _ficb ausdrücklich, auch in dieser
Angelegenheit cdise Politik seines Vorgängers fortzusetzen.
Trotzdem iiahnr »der Kongreß die Sache toiesdser auf. Nun inachte
beinahe die gesamte Presse des Landes gegen die Pläne der
ttlinericaii Legion mobil. Auch ein großer Teil der Teiliieliiiier
des Weltkitiegies sprach sich gegen die Pläne aus, aber es half
alles nichts. Der Einfluß der Legion auf idie sbeidexi Häuser des
Kongresses war fo groß, daß eine neue Vorlage zustande kam,
vom Haiise unb boiu Senat angenommen und dem Präsidenten
zur Unterschrift unterbreitet wurde. Und der Präsident: tat, was
das Laiitd von ihm erwartet hatte -� er sbelegte die Vorlage mit
feinem Veto und schickte sie mit einer meifterbaften Botschaft, m
der er auf »die kuiisgsünstisgse Finanszlage des Landes shinwies unb
b-er Mehrheit des Kongresses eine treffliche Lszredigt über wahren
und falschen Patriotismiis hielt, an den Kongreß zurück. Und
nun geschah etwas, was in seinen Folgen im Augensblick noch nicht
abzusehen ist �- es fanden sich in beiden Häussern des Kon-
gresses genug Republikaiier mit der große-n Mehrheit der
demokratischen ålltitglieder zusammen, das Veto des Präsi-
denten zii überstimsnien unb bie Vorlage gegen seinen Protest ziiiii
Clesetz zu machen, was nach -der Verfassung zulässig ist, wenn in
bleiben Häuser-n zwei Drittel dzer Mitglieder gegen cdas Veto des
Präsidenten stiiii«ni-en.

Nach ziemlich zirveislässigeii Bisrechniingeii wird die nunmehr
fällig gewordene Belohnung der Teilnseshsmer des Weltkrieges
sich auf idrei bis vier Milliarden Dollar belaufen. Ein Teil dieser
Ausgabe wird erst nach und nach fällig iinid insgesaiiit werben
zwanzig Jahre svergehein bis der letzte �Dollar bezahlt ist. Aber
iiiaii befürchtet, und wahrseheinlicli mit Recht, daß das Gesetz
bis dahin noch mancherlei Llndersiiiicseii iinterzogeii iiieisden wird
unb »daß man mit ishm ähnliche Erfahrusiigeii inacheii wird, wie
init deni alten Penssionsgefets

Die Dsiirchführiing des Glesetzes wird die Anstellung von
iiiiiidesteiis drcita:iisend« iieiien �Beamten iiotivendixs machen.
Nahezii sieben Millionen »Ainspriiche werden zu prüfeii sein unb
bie Kosten werden ganz riesig sein, iund sdie l!eillose Korruptiom
von der wir« in oben letzten, Ntonaten in Veisliindiing init dein
Petitoleiiiiiffciirdal unb der Untersuchung der Tätigkeit des
Justizdeparteiiiciits so manche Probe erhalten haben, wird ein
neues toeites Betätigungsfelsd finden.

Es hat sich auch bei dieser Gelegenheit wieder gezeigt, daß
unsere gesetzgebenden Körperschafteii iben Einflüssen isiihriger
und zielbewußt-er Ilgitcition zugänglich» sind, als mit dein
Wvlllvekstandeitien Interesse des Lan-des vereinbar ist. Man kann
ohne weiteres annehmen, daß von jenen Mitgliedern des
Hauses unb des Senats, die gegen das Veto ides Präsidenten
stimmten, gar manche den letzteren ob seines sMiites sbemundertem
aber sie selbst konnten den moralischen Miit, zber in bei: Veto-
botschaft des Präsidenten zum Asiisdriick -koniiiit, nicht aufbringen.
Als der Präsident sich entschloß »die Vorlage mit feinem Veto
zii beilegen, wußte er, daß ihn das in der kommenden Wahl
etliche hunderttausend Stimmen kosten würde. Allein dadurch
ließ er feine Exitschlreßunsg nicht beeinflussen. Der Kongreß er-
la»g sdieser Erwagung aber es ist nicht ausgeschlossen, «daß er sich
bös verrechnet hat. Schon macht sich in ernzelnen Staaten gegen
jene repuibliksanissclsen -Senatoi:en, die das Veto des Präsidentens
iibeitstiminen balfeu, eine sheftige Bseiwegiing gelten-d. Im Senat
betrug die Mehrheit gegen das Veto nur zwei Stimmen, und für
die Parteifreuinde des Präsidenten wäre es ein. Leichtes ge«
wefen, das tVeto aufrecht zu erhalten. Deshalb wendet» tder
Zorn der Bevölkerung sich shau tsächlich gegen die respublikanischen
Senatoren, idise mit dem» sMe rzahl der Demokraten gegen das
Veto, stimmten, und es ist nicht unwahrscheinlich daß der eine
oder andere von ihnen eine Haltung in der Angelegenheit iioch
schwer bereuen �wirb. r Präsident wird  Verlust der
Stimmen der American Legion leicht ver-schmerzen können, beim
dieser Verlust wird durch Gewinn aus der Gesamtheit der Be«
iiülkeriiiig reichlich aufgewogen werden. Die Volkstiiiiilichkeit
Coolidges hat durch feine entschiedene Haltung in der Llnges
legenheit ganz bedeutend» gewonnen. Das amerikanische Volk
hat sich nach dem Krieg eine sehr gesunde Abneigung gegen alles
zugelegt, was nach Demagogie guts-sieht, und der Erlaß des in«
Frage kommenden Gesetzes wird allgemein als ein deniagogiiclser
Akt in des Wortes schliuiuister Bedeutung betrachtet; e»iiie Auf�
fass-MIC- xdie fichbts am: Wohl und! kräftig durchsehen� iwirir

Zeit viele
Schädigung I

Unterdrückung verbrennen Schulwesens in Boten.
Grz. In� Thorn besteht eine staatliche deutsch!

Mittelschulsa die über 200 Schüler zählt, vor allem aus der
weiteren Umgegend besucht wird, wo die ideutscheir Schulen incist
aufgelöst find. Den Eltern wurde vor einiger Zeit mitgeteilt, daß
diese Ntittelschule mit deni Schluß des Schuljahres aufgelöst
werde, unb zwar aus ,,Sparsamkeit«. Die Auflösung trifft die
Eltern besonders schwer, weil das staatliche deutsche Ghuinasiiim in
Thorn nur wenige Mittelschiilser aufnehmen kann, seine Klassen
find selbst stark gefüllt, und cs ist aus «Sparfanikeit« untersagt,
neue Parallelklassen zu bilden. So müssen die nteiftett Kinder die
Bolksschule besuchen. Für die älteren Jahrgänge bedeutet: das ein
Zurückschrauben des Bildungsganges

Große Aufregung rief in einer Elteriiversammlung die Mit-
teilung hervor, daß in der aufzulösendeir Thorner Schule Er-
hebungeu angestellt würden, welche Kinder katholisch seien und etwas
polnisch können. Es wurde niit Recht vermutet, daß diese Anfrage
wohl der Auftakt sei zu einer Maßnahme, wie sie in Soldat»
Konitz und anderswo schon durchgeführt ist: daß nämlich die
Kinder deutscher Katholiken zwangsweise in dic
polniscl!e Voslkschiile eingeschult werden«. Die Eltern
aber 80 ebenfalls zwangsweise in die politische Schule in Brom-
berg übergefiihrten Kinder beschwerten fich seinerzeit. weigerten
sich, die Kind-er zu schicken, und erhielten Schulstrafem Die dseiitscheii
Abgeordneten beschtverten sich in einer Jnterpellatioin in feiner
Antwort stellte der Minister jedoch trotzdem fest, die Verfügung habe
,,keiii-e Erscheinungen von Unzufriedenhieit bei den Kindern« hervor-
gerufen, denn es sei nicht eine einzige Klage der Eltern beini
Ministerium eingegangen. ,

Jn jener Elternversainmslung wurde weiter die Befürchtung
goäiiszerh das; auch in Thurm wenn erst einmal die Kinder der
Vollsfchulc zugeführt seien, nur den Thorner Kindern
erlaubt werden würde, die Schule in Thorn zu besuchen, daß aber
die Kinder aus den« übrigen Ortschaften zwangsweise der Volks-
schule ihres Erbe?» zugeführt werdens würden, die, nach der Auf-
slösung der deutschen, vielfach nur iioch die polnifche ist. Diese Ver-
mutung fand ihre Stütze in der Mitteilung einer Mutter aus
Podgorz, die berichtetiy ihrem Sohn sei vom Lehrer mitgeteilt,
daß er künftig idie polnische Schule in Podgoirz besuchen müsse, weil
er politisch-er Nationalität sei. Und idabei erzählte dieselbe Winter,
ihr Slttaun sei soeben aus dem staatlichen Eijenbahndienst entlassen
worden«, weil er ein Deutscher feil

Vericliiedene Mitteilungen.
» §§ »Die russische Handelsvertretung in Berlin fäbrt, wie aus.

einer Nceldung der russifchen Telegraphenagentiir hervorgeht, mit
deni Abbau ihrer Angestellten fort. Sie hat abermals 60 Ange-
stellte entlassen und andere nach»ande»i»cei»i Landern abkommaiidiert.
Dass, die ruf» ifche Handelsdelegation vollig aufgelöst werden würde,
wird bezweifeln weil die Russen unter dem Decknamen der
Handels-Vertretung bekanntlicheme weit verzweigte Agitation be-
treiben, die sie nicht ohne weiteres werden aufgeben wollen.

f; Die Landtagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat Diens-
tag fur den Rest der Tagung ihren Vor tand gewählt und
dabei den alten neu bestätigt. Nur an Ste e eines ausgeschiedeneu
Mitglxedes des Abg. Engberding wurde Herr. Dr. Kriege hin-
zngewalslt Danach besteht der Vorstand aus den Herren: D. Dr.
von Campe, Dr. Kalle als Borste-senden, Buchhorm Garnifch
Hollmanw Dr. Kriege, Frau von Ki»i»leszc»i», Dr. Leidig und Stendcl
als Mitgliedern, Eichhoff als Geschaftsfuhrer

» s�- Dex Allgemeine deutsche Beaiiitciibund veranstaltete am
Dienstag m Berlin zwei große Kundgebungen gegen die geringe
Aufbesserung der Beamtengehalter der»unteren Besoldiingsgruppeir
Die eferenten forderten iinter»Ziistim»niiiiig der Versammlung
Aufhebun des Ermaijhtigungsgesetzes ein neue?» BesoldiiiigsgesctzBiädsdie euorganisation der Beanitenschaft auf gewerkschaftlicher� i .

§§ Eine Tagun der deutsehen Aus-landshaiidelskaniiiieru ver-
anstaltet der Deutf e Jndustrie- und» Handelstag vom 23. bis25. Se tember d. J. in Berlin. » Die in »Eurrz»p»a »ansässigen Kam-
merk; Barcelona, Budapesh Mailand. Wien, uricb! werden voll-
zahlig vertreten fein. Auch»»die» Teilnahme hervorragender Ver-
teter »der betreffenden Organisationen in»Süd- und Mittelamerila
nnd in Ostasien it» bereits »gesi»chert. Die Verhandlungen werden
sich vor allem auf ie Organisation der deutschen Auslandshandels-
kammern und thre ehungen zu den deutschen amtlichen Ver-
tretungen im Auslande und in »der Hemmt, ihre Stellung zur Er-
ä; teung zwischenstaatlicher Schiedsgerichte und anderes mehr be-
ie n.

n_. Jn Malmö findet vom 4. bis _10. August d. J. eine All-
gemeine fckiwedische Landesiziesse »statt,» die sechste in der Reihe der
Malmoer Mustermessen. Sie wird eine besondere Abteilun für
neue Erfindungen und Patente erhalten. Die fcbtvedis e Re-
gierung hat das Pa»ß-Vifum kostenfrei für die Besucher der
Malmöer Messe bewilligt. Durch Vermittlung des Ministeriums
des Äußern sind persönliche Eintrittskar en bei den schwe-
dtschen Gesandtschaftenz visierungsberechtigten Konsulaten sowie
Handelskammern gratis erhaltlich Nur Kaufleute haben Zutritt
zur Messe. »Dolmetsch»»er stehen» den »Besucher»n kostenlos zur Ver-
fugung. Nahere Auskunfte erteilen di»e schwedifcben Gesandtsclsafteiy
Konsulate und Handelskammern iowie das Messeamh

§§ Wegen des schweren Eiscnbahniiiiglücks vor dein Potsdauier
Bcihnho»fc, dem» drei Tote und »uber 20 Verletzte zum Opfer ge-fallen finb, Ist jetzt gegen ben Eisenbahnsekretär Krüger und den
Lrikomotivfisisprer Sauer aus Magdeburg Anklage auf fahr-
lassige Gefahrdiing eines Eisenbahntransprrtes in Tateinlieit mit:
fahrlassigeuTotsung iind fahrlassiger Körperverletzung erhobenworden. Die Verhdandliiiig durfte erst nach den Gerichtsferieii im
September stattfin en.
» Hi� Bcrgwerksiingliick in England. Nach einer Meldiin aus
Halifaxhat sich an dem Bergwerk Stellarton eine Explo-
sion ereignet.» 69»- ergleute konnten» an die Oberfläche befördert
werden, 74 sind im Schacht verschuttert Ihre Stimmen sind
deutlich vernehmbar und es besteht die Hoffnung, sie zu retten.

Wasserstandsnachtichten.
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äcßfefien.
Aiiiigantritl des neuen Generalsuperinlendeiilen

ops. Generalsuperintendcnt D. Schian trifft am 3. b. M. in
Breslau ein. Am Freitag wird er in einer Sitzung des Evangeli-
schen Konsistoriums begrüßt werden. Die feierliche Einführung in
sein Amt findet später statt.

Die Beiselznng des Universität-relict-
Vompropst Dr. Nikel.

u: Die Beisetzung des am Sonnabend verstorbenen
Rektors der Universität, Doinpropst Professor Dr. Johannes
Nikel fand am Mittwoch vormittag statt. Jn dem Hofe
der Dompropstei hatten die studentischen Korporationen
mit den Chargierten und umflorteii Fahnen Aufstellung
genommen. Die staatlichen Behörden waren durch ihre
Spitzen vertreten, die Reichswehr durch den Stadt- und
Festungskominandanten Oberst von Westhoven, die Stadt
Breslau durch Oberbürgermeister Dr. Wagner und Stadt-
schulrat Dr. Lauterbachx man bemerkte ferner auch eine
größere » Anzahl evangelischer Geistlicher, unter ihnen
den Kircheninspekter Pastor prim. Spaeth. Um
10 Uhr erschienen in geschlossenem Zuge die Do-
zenten der Universität in Amtstracht, aii ihrer Spitze
der vorvorige Retter, Geheimer Konsistorialrah Prof.
D. Schaeder in Vertretung des verhiuderten Prorektors
Gleichzeitig mit der Dozentenschaft traf auch das Domkapitel
unter der Führung des Generalprokurators Prälateii
Dannhaiier ein. Jii der Dompropstei. der Wohnung des
Verstorbenen, in der er auch aufgebohrt war, fand die Ein-
segnung statt, an deren Schluß ein vierstiinmiger Männer-
chor a capella eine Koniposition von Emil Nikel sang.
Daraufhin wurde der Sarg in feierlichem Zuge von An-
gehörigen der C.-V.-Verbindung Winfridia nach dem
Dome getragen. Voran schritten die Geistlichkeih die
Dozentenschaft und Angehörige von Ordeuskongregationenx
auf dem Wege vom Trauerhause zum Dom wurde das
Miserere von Schnabel gesungen. Jm Dome wurde der
Sarg vor dem Hochaltar im Presbyterium aufgestellt. Bald
darauf erschien der Fürstbischoß Kardinal Dr. Bertram,
der vom Donikapitel am Portal erwartet worden war.
Der Domchor sang das Requiem von Rikowski-Filke für
Chor, Soli und Orchester, der Kardinal Fürstbischof zele-
brierte während der Exequien ein feierliches Pontifikalamt.
Darauf wurde der Sarg unter dem Gesange des Männerchores
�Beati mortui� von Mendelssohn nach der Grabstätte getragen.
Es ist dies die Grabkammen die auf der Südseite des
Domes, rechts von dem Seiteneingang liegt. Hier sind
auch die in den legten Jahren verstorbenen Domherren
beigesetzt, so z. B. der Vorgänger von Dompropst Nikel,
Dompropst Professor Dr. König, KanonikussSprotte und
Weihbischof Dr. Augustin.

Nach Beendigung der Feierlichkeiten verließ der Fürst-
bischof vom Domkapitel begleitet die Kathedrale Eine
große Menschenmenge hatte sich bereits gegen 9 Uhr früh
angesammelt; ein starkes Polizeiaufgebot sorgte für Ord-
nung. Gegen 12 Uhr waren die Feierlichkeiten beendet.

Zur Abwehr kommiinislischer Rüpeleien
O Bomben, 1. Juli. Das üble Benehmen der beiden Kom-

inunisten in der hiesigen Sta d tv eror dn eten versamsmlung hat
Veranlassung«gegeben, die G-e s ch äfts o r d nun g der Stadtverordneten
abzuändern. Die Abänderungsvorschläge der Kommission wurden-·
in der heutigen Vollsitzung angenommen. Danach kann der Vor-
steher einem Mitgliede der Versammlung bei einem zweiten Ord-
nungsruf eine Geldbuße bis zu l5 Mark auferlegen. Nach drei �
Ordnungsrufen kann der Ausschluß von der Sitzung erfolgen. Ein
Stadtverordnetey der zweimal ausgeschlossen worden ist, kann
von der Versammlung auf die Dauer eines Vierteljahres von den
Sitzungen ausgeschlossen werden. Gegen solche Mitglieder, welche
die Schweigepflicht verletzen, kann ebenfalls- durch Beschluß der Ver-
sammlung der Ausschluß von den Sihungen für längere oder kürzere
Dauer verhängt werden. Gegen diesen Strafparagraphen stimmten
außer den Kommunisten auch die Sozialdemokraten.

Kommunistischer Racheakt
O Hiudenbiirg, 1. �uli. Jn der Nacht zu gestern wurde ein

Mitglied der Deutschvö kischeii, von Heute, ein Verwandter des
hiesigen Führers der Partei von Damm, als er von einem Feste
allein iheimgiiig, vou zwei Leuten überfallen und durch zwei
Bauchschiisse schwer verletzt. Es handelt sich offenbar um
einen komm u uistischeii Racheakt wegen der neulichen
Messerstecherei in Biskupitz

Meinunggoerscljiedenheilen
in der oberschlesischen Sozialdemokratie.

O Bei der leeten R e ich s t a g s w a hl hat die Sozialdemo-
kratie in Oberschle ien, wie bekannt, sehr schlecht abgeschnitten. Sie
konnte nicht einmal ihren aItemAbgeordneten Okonsky durch-
bringen. Die Anhanger sind zum großten Teil zu» den Kommunisten
abgewandert. Wie die oberschlesischen Arbeiter legt denken, nach-
dem unter kommunistischer Fiihrungunmittelbar vor der Wahl der
leichtfertig entfeffelte Streit so klaglich zusainmengebrochem ist eine
andere Frage. Sehr viele werden heute wahrscheinlichden Geschmack
an den Linksparteien ganz verloren haben. Immerhin ist der Ver-
lust so vieler Anhänger an die noch röteren Genossen fiir Die ober-
schlesische Sozialdemokratie eine Angelegenheit, w»elche die ei»n-
gehende Erörterung auf einer am letzten Sonntag in K andrzin
abgehaltenen P a r t e i k o n f e r e n z war. Dabei kamen sehr unter-
schiedliche Anschauungen zum Vorschein. Das Hauptreferat hatte
der sehr links stehende Genosse Z i a 1 a  Gle»iwitz!, der sich eigentlich
noch kaum von den Kommunisteii unterscheidet. Jhm ist infolge-
dessen die Haltung des»»Hi»ndenburger »Volksblatt noch» nichtlinks genug." Jm ubrigenhatte er Recht, als er es sur einen
Widerspruch er larte, auf der einen»»Seite fur den Achtstundentag zu
kämpfen und auf der andern fiir die Annahme des» Sachver-
ständigengutachtens einzutreten. Andere Redner nach ihm waren
der Meinung, der Fehler der Partei sei der, daß sie sich nicht ent-
schieden genug gegen die Kommunisten gewendet habe. Darum musse
auch das Parteiorgan seine Frvvt ichCk �er g 69 ZU
links wenden. Genosse Mache aus Breslau erklärte, man verk
folge in Breslau mit besonderer Sorge» die»Ent»t·o»iclelung der artei
in «Oberschlesien. Die politischen Ver ältnisse ietelsl in Obekf lesisU
noch so un eklärt, daß der Ausgang er»WH1k!k»kMU VOTOMEEEB fUtdie Beurteilung der Tätigkeit einer artei sein konne. Er bedauerte,daß es noch viele Genossen gebe, die ich vol! der 0 I f e U b e 0}! e m M
Vorkriegseinste IZIUA d« SVJITIDØMVIVUEIEY zlkm
Staate nicht losreißen können. Die Versammlung, nahm schkleßllch
init erdrückender Mehrheit eine Entschließung an, {Ich Auf 0¬}!
Boden der Beschlüsse des BerlinerParteitages zu stellen, Gegen die
Sonderbestrebungen in der Partei richtete fiel! ferner e»in Beschluß,
daß kein Parteigenosse das, Rechk HAVE« 0te 9138100001180� an
SYUJIYLTMOXLIZOL oiiiemmenauruien ind. Bei Nile. an fassen. -

Polizeiitundes Die Polizeiverordnung über die Feitsetzungder olizeistunde ur die Provinz Niedersch esien vom ll.»Mai »l924
hat eine Abänderung dahin erfahren, daß zu den Orten mit Polizei«
stunde bis 1 Uhr die Orte»»Got»tesberg und Weißwasser, Kr.
Rothenburg O-L., sowie fur die Sommermonate die Luftkurorte
Krummhiibeh Vrückenberg und Schreiberhau hinzutreten.

äs- Nanislam l. Juli. An den Landwirtschaftskammew
w ahle n fiir den Stadtbezirk Namslau am 29. Juni beteiligtensich von 108 Waglberechtigten 42 Wähler. Es lagen zwei Wahlvor-
scl!läge vor: Wa lvorschlag l: Liste Marzok, Wahlvorschla 2: Liste
Landbund. Letztere wurde einstimmig gewä lt. Es ind dem-
nach Rittergutsbesitzer von Loesch-Lorzeiidorf, irbscholtifeibesitzer
GogobBuchelsdorf, Bauergutsbesitzer Frost-Schwirz und Bauerguts-
besitzer Thomas Neugebauer-Groß Marchwitz gewählt.

X Kattowitx 1. Juli. Die Fürstlich Pleßische Berg-d i r ekt i o n hat sämtlichen Anriestellten gekündigt. Es handelt sich,
wie verlautet, um 800 Angestell e in der Haupwerwaltung und 1200
auf den einzelnen Werken. Man kann wohl annehmen, daß diese
Kündigung nur für den Fall der allgemeinen Stillegung berechnet
ist, daß aber bei Weiterführung der Betriebe ein Seil der An-
gestellten weiter beschäftigt bleiben wird. Ähnliche Kündigungen sind
auch bei andern Verwaltungen ergangen.

He· Breslaw 2. uli. Der städtiiche» nschnfz»für das Stadt-
theater ist im Haus altsplan vom Magi trat mit 40000 Mk. an-
gesetzt worden. Der Haushaltsausschuß »der Stadtverordnetenvers
sammlun hält diese Summe fiir zu gering und empfiehlt, sie auf
80000 M . zu verdoppeln.

Gerirlitliklieo
» sPreistreiberei mit Lebensmitteln] h. Vor deni Breslauer

Einzelrichter hatten sich am 28. Juni die Gro händler Hugo
Langer uiid Heinrich Müller, der Prokurist ax Mansen
und der Kaufmann Wilhelm Knoll wegen unlauterer machen:
chafteii «u verantworten. Sie hatten Gegenstände des täglichen
edarfs urch Kettenhandel im Preise gestei ert. Es handelt sich

um 300 Zentner Roggen, die die Firma Ti chler und Müller im
Januar 1923 von einer auswärtigen Firma um Preise von34000 Mark je Zentner gekauft hatte. Die 300 Zentner wanderten
nun aus einer Hand in die andere bis zu dem vierten Ange-
klagten KnolL der das Getreide für 37000 Mark je Zentner kaufte
imd dann an die Reichsetreidestelle fiir 58000 Mark je«Zentner
weitergab, so daß eine « reisspanne von 34000 Mark bis
5»8000 Mark entstand. Nach dem Gutachten der Handelskaminer
liegt Kettenhandel vor. Schon der erste Angeklagte· hätte
die P licht gehabt. den Roggen dem Kleinverbraucher zuzuführen.
Die ngeklagten Müller, Langer und Knoll erhielten einen Straf-
befehl über je 1000 Mark, der Angekla te Mansen einen
grlchen über 500 Mark. Gegen» diese Straf efehle erhoben die

ngeklagten Einspruch: das Gericht schloß sich edoch dem Gut-
achten der Handelskammer an und verurteilte uller und Knoll
zu je 1000 Mark und die Angeklagten Langer und Mansen
�u �e 500 Mark Geldbuße Die 300 Zentner Roggen, dieZesehlagnahiiit waren, wurden für eingezogen erklärt.

lHniisfriedensbrwch im SäoteL] h. In der Nacht zum
16. Au ust»p. J. drangen sechs junge» Burschen in das Hotel »Zum
Trebni er Hof« in Breslau ein, um ein Zimmer» zu verlangen. Ob-
leich ihnen der Portier mitteilte, daß alle Zimmer belebt seien,
ießen sie sich nicht abweisen. Sie drangen mit Gewalt in ein

Zimmer ein, das eine Arbeiterin aus S»trehlen gemietet hatte; Als
die Eindringli e sahen, daß noch zwei Betten in diesem Zimmer
leer waren, ver angten sie, aß man ihnen diese Betten zur Ver-
fügung stelle. Damit nicht genug, drangen sie in ein benachbartes
Zimmer ein, holten von dort ein Mädchen heraus und» trugen es in
das erste Zimmer. Auf die Hilfeschreie»» dieses Mädchens kamen
Polizeibeamte herbei und befreiten das Mädchen. »Die Burschen ent-
tarnen bis auf zwei. Diese beiden hatten sich jetzt vor dem Einzel-
richter wegen schweren Hausfriedensbruches zu verant-
werten. Jn der Verhandlung bemerkte der als Zeuge geladene
Portiey daß sich einer» von den beiden Aiigeklagten a»ls Kriminab
Beamter ausgegeben hatte. Das Geri t verurteilte die»beide»ii An-
Yeklagtem die Arbeiter Merker un Wode. zu 1e einem-

onat Gefängnis.

Dandekskeic
Berlin, 2. Juli. Börfe.»Anseang»»sberiicht.  Eig. Tot!

Die Börse verriet heute eine s»chwacher»e»Haltung, wobei
man� auf die Auslassungen des Reichsfinanznnnisters Dr. L uth er
über die schwierige Finanzlage des Reiches verwies. Zugleich ver-
stimmte ider Rückgang der heimischen S»»taatsairleiih»en.
Kr i e gsanleihe fette nach» »ihrer Abschwachung am gestrigen
Börsenschluß heute mit 290 Milliarden Prozent ein und» ging bald
weiter auf 270 zurück. 4proz. Reichsanleihe  in Billionen zu
lesen! 0,630, Szsprozentige 0,4o0, Fzprozentige 0,9Z5, 4proz. Consols
0,405, Zzspro entsigse 0,400 spro tige o,4l5. » Schutzgebietanleihe 2.
Sie Ermä igung der ohlenpr»eise vermochte infolge
der sonst unfreundlichen Stimmung der Vorse kei»nen kursmg igen
Eindruck zu machen. Die S p e k u»»l at i o n blieb g e s cha t s -
u n l u sti g. T a g e s»g-e l d unverändert» 73-373 pro Mille proTag. Die Mark liegkinterna tional andauernd fest.
Der französische Frank s »wc»ichte sich infolge der Finauzdebatte im
Senat weiter ab. Jm hiesigen Usanceverke r wurde London-
P a r i s mit etwa 84,5 um» esetzt. Der amtli e Devisenverkehr war»
wieder sehr» still. Do »arschatzanweisungen weiter befestigt bei
einer Repartierung von wieder 20 Prozent.

simidfimrdieust ber Sehlesiithen Zeitung.
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Berliner amtliche Notenlurse vom 2. Juli.  Eig. Set.! 100 holt.
Guid. 158.1o, 100 dän. Sir. 67, 100 schwed. Ko 74,60, 1 Pfund Sterl.
18,17, New-Zeit! 4,2, 100 franz Frcs 2l,64, 100 Ins. Brussel 19,
100 tschech. . l2,32- 100000 ofterr. Kr. 5,92.

Breslaiy �2. Juli. » Börse. Die Börse verkehrte weiter in
stiller und» ruhiger Haltung. Auch das Geschaft in
K r i e g s a nl e i h e hatte etwas nachgelassen. Der Kurs stellte
sich anfangs auf 0.305, ließ aber später auf 0.285 Rath� Die Um-
sätze, die in Kriegsanleihe getätigt warben. waren iinmerhin noch
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Der

0,1!.

S� 0,2!, Schles Gas B 8  - 0,25!, ·
burger 7,1  �� 0,4 _, Huta 1,2  -.- 0,15!. Unv eränd ert kpj
sich Tuchscherer mit �1,2, Meinecke 5,1, Dhle 2,7, Hydronieiek
Kommunale Elektrizitats-Lieferungsgesellschiaft Sagan
Reiners l,4. Am Baute-u niarkt waren Schles Vodenbaiikai
mit 2.8  + 0.06! leicht befestigt. ·

Jm freien» erkehr war das Geschäft wieder sehr
Es wurden in Milliarden notiert: BielschowsktyWeigertwerke 550

h u. Unmack ��, Croischwitz ��, Deutsche Wald,
strie -�-, Fehr u. Wolf --,F

Gorkauer Soziek
Holzindustrie ��, Elektrizitäts-Jndu

Zigarettenpapiersabrik Köbeln
brauerei F» Görlitzer Zeiitrifugen ��, Haarverarbeitung �, s
dorfer Muhle �»��, Lignose 19 500 G» 23 500 B., Metalldichte -·,
dei1»tsche Elektrische 85 G., 95"B., Ostdeutsche Tafelglas 25 G., 35
Priebuser Braunkohlen 180 G., 220 B» Rei elt 370 G., 450
» » ofman ��. Lomnitzer Holz 360 G., 40 B» Sanatoi
Hochstein --, Gebt. Marschler w, Tuchfabrik {laufe ��, VUH
fiber ��, Schauburg --�, Grüiifeld 55 G., 65 B.
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nur geringe Kursveräniderungxen auf.
Muhle 2.75 H· 0.l5!, Scljles Feuer 86  -l-
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litt. im 32 l,10 319,00 llolcrhank �.244 240,0 um Inkl 12,45
Ist-liest- . 0,750 0,815  lost. kreist. 295,00 295 mm III! "15,00
fein-Rente 0,900 0,815 llnlonlank . 142,00 137 Fels· sollen 490
Millionen. 0,700 0,750 Smtihliu . 467,00 445 sollst» . . ·�-
- solltest-ist 1o,000 17,l � Slmbo. . b1,80 45,00 lett-edles. --
llog. seist. 24,000 24,000 m. Prlorll. 433,00 419 Wollen-In 3l,O0
- llnocnr. �,� 8,500 Slcmmtll. 118,50 112 tielltis . 1375

Institut . 185 196 Ilplnt last. 395,00 366 Intim �-
Bankvmln . 114.00 109,0 Pony-Ihm 638,00 650 tut-Juni. 148,00
um. Ikeilti 148,75 14l mm Ei: 1810,00 1800 liest. links. 550
III. Indlt 471.00 406 illa-sum. 106,00 109 holt . . . 215
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Prei en

Getreidet »
Weizen . . . . . 18,80 s 18,80 · sELinter . 88
No gen . . . . 12,50 12,40 Leiniauien . . . 35

 ooosso    n  so
rein erste 18,80 18,50 an nat. . . �-

Mitte ge 18�50 12,50 bis-blau . 68
Futiterger te 10,00 10,00 _ »

Die Preise verstehen sich bei sofortiger Bezahlung.

Aus-il. Notierung fiir Mühlenerzeugnisse �22 100 kg!. »»
2. l. .

Weizenmehl «···52,7o 28,00 Auszug-net! 27.00-28.00 31.00»!
Roggenmehl 20,75 20.50
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Niclytanitlicheiz Bei-übt. »
idwktenbörsse ixzar die gleiche wie am den Ehrungen.
stand bei mußiigegm Angebot mahnt. Weizenavoir-de ieuvas her» bezahlt, Gexsite und Yrcxsulgerite «

weiß-e Bohnen wenig «
Bohnen zlsagen fester »und konnten » » ».
Futtermittel lagen bei etwas freundlicher.- Stzmnmsiig »etwas Mk.
Am Klee- u. Säinereienmarkte ruhte das Geschaft fast gänzlich. «.
klee ohne Umsatz Serradella wenig »»
Sandwicken vereinzelt gefragt. Raigraser fast gefchaftslos R«

Stroh»unverandert, neues Heu gefragt, altes .
ruhig. Kartoffeln bei manaelrnber Sipxlifmae WTZPIL Pvetie sch «
behauptet. Mehl bei besserer Ksaitofsbrit fest und froher« ·

Nov-York, l. Juli. lfrodiiktenbörse. Baumwolle. �Ingeszufüh.
Moll. Ausfuhr nach Großbritannien two. Ausfuhr n: d. Kontinent 600°.

_ �reßlau, _2. Juli. »
im Verkehr mit dem  Einen
mt�b�llllell durch die beste«
stehen lieb in Gold-Mark t

Für den Einzelhandel

und ausreicheiid angeboten.
beachtet. Wirken, Peluschken und M!

ihren slstand heb-and«

herauskommendes Material drückte auf das Kursui
Von Montanwerten gingen» Ober-bedarf» auf 9,65  ..... 0,35!
met. Laurahutte hielt sich mit 4,90 auf ihrem gestrigen St
Am Zeiiientmarkt gaben Gr. Strehlitzer auf 15  
Oppelner blieben unverändert mit 7.
gleichfalls unverändert.

2.5!
» Terrainwerte f

» Kleinburger 9.5, Gräbschener
Textilwerte lvgren unseinheitlich Kr zz

auf 3,75  �-- 0,55! zurück, während sich Schloß Textilwekfk
und Grusehwistz 8,15  + 0,55! befestigten.
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Kruoo 167,00, Milterber ot »4620. Magnepit 36, Brünner Maschinen
Graz Kö�ach �-.-. Boden· redit 888.00. Diskont --� Kabeldraht-Ges. l
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Tagen. �lmt Sparprämienanleihe ging auf 0,250  �o
Wertbeständi » » » »

lesische Roggen 2,2, Görlitzck ».
10,5. Saganer Kohle 5,76, Weneeslaussgrube 6,8, Schlefl �ggf
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